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„Shiatsu ist in der fernöstlichen Philosophie, Heil- und Le-
benskunde verwurzelt. Von Japan aus hat es sich im Westen 
verbreitet und eigenständig weiterentwickelt.“1 Was heißt 
das und warum lese ich trotzdem immer wieder, das Shiatsu 
aus China stammt?2 Was ist japanisch an Shiatsu und was 
ist japanische Medizin überhaupt? 
In Japan ist Shiatsu seit 1955 eine gesetzlich anerkannte Be-
rufsqualifikation, seit 1964 ein bis heute gesetzlich anerkannter 
Beruf mit dem Titel „Anma-Massage-Shiatsu-Meister“.3 Laut 
einer Veröffentlichung der japanischen Regierung ist Shiatsu eine 
Behandlungsmethode, die sich aus Judo-Techniken, Do-In und 
aus alter Zeit überlieferten Anma-Techniken entwickelt und die 
Theorien amerikanischer manueller Therapie (Chiropraktik, Os-
teopathie, Spondylotherapie usw.) aufgenommen hat. Demnach 
wurzelt Shiatsu in der alten ostasiatischen Heilkunde (Do-In und 
Anma) und der modernen westlichen Medizin (manuelle Methoden 
amerikanischen Ursprungs).4

Die als eine Wurzel genannte „Ostasiatische Heilkunde“ meint 
„traditionelle japanische Medizin“. „Traditionelle Medizin“ wird 
von der Weltgesundheitsorganisation definiert: „The sum total of 
knowledge, skills and practice of holistic care for maintenance of 
health and treatment of disease based on indigenous theories, 
beliefs and experiences handed down from generation to gene-
ration.“ Sogenannte natürliche oder traditionelle Medizinsysteme 
sollen laut Beijinger Deklaration der Weltgesundheitsorganisa-
tion (WHO) u. a. bevorzugt beforscht und auf ihre Nützlichkeit 
hin untersucht sowie dort – wo sinnvoll – in die medizinische 
Versorgung der Mitgliedsländer integriert werden.5  Traditionelle 
Medizinsysteme unterscheiden sich laut WHO von der Schul-
medizin darin, dass die zur traditionellen Medizin gehörenden 
Methoden in der Regel nicht an Universitäten und Medizinischen 
Hochschulen nach wissenschaftlichen Grundsätzen gelehrt 
und weiterentwickelt werden. Üblicherweise wird die Wirkweise 
traditioneller Behandlungsmethoden aus einem spezifischen, 
zumeist philosophischen Kontext erklärt. Insofern ist der Begriff 
„traditionelle Medizin“ nur eingeschränkt zutreffend, es han-
delt sich nicht um „Medizin“, sondern vielmehr um Methoden 
eines spezifischen Gesundheitssystems und einer gesunden 
und eigenverantwortlichen Lebensführung, die Heilung nicht 
symptombezogen möglich machen, sondern prozessorientiert 
und – nach unserem Verständnis – ganzheitlich.6

„Traditionelle japanische Medizin (TJM) ist die Medizin in Japan, 
die sich im Dialog mit chinesischer, koreanischer und seit der 
frühen Neuzeit auch der westlichen Medizin entwickelte. Hierbei 
war es durchweg die japanische Seite, welche die Initiative er-
griff, aus den medizinischen Schulrichtungen der Nachbarländer 
und des Westens auswählte, assimilierte und weiterentwickelte. 
Die Resultate zeugen von großer Eigenständigkeit, und in vielen 
Bereichen steuerte Japan therapeutische Inventionen und theo-
retische Konzepte bei, die der japanischen Medizin im Rahmen 
der traditionellen Medizin Ostasiens ihren eigenständigen Platz 
sichern.“7

Einige Autoren sprechen wegen dieser Rezeptionsgeschichte 
nicht von japanischer sondern von ostasiatischer Medizin.8 Dabei 
lässt sich an vielen Beispielen deutlich die Eigenständigkeit der 
traditionellen japanischen Medizin belegen. 

Typisch Japanisch 
Zahlreiche Begriffe, die in der traditionellen japanischen Medizin 
verwendet werden, sind in der japanischen Sprache im Alltag 
verankert. Hierzu einige Beispiele: 
Das Japanische „Ki“, übersetzt „Energie“ oder „Elementarkraft“/ 
“Lebenskraft“, wird in dieser Übertragung den umfassenden 
Bedeutungsaspekten von „Ki“ nicht gerecht.9 „Ki ist das Le-
ben an sich.“10 „Ki“ ist in der japanischen Alltagssprache ganz 
selbstverständlich und in diverse Ausdrücke für Emotionen und 
Gemütszustände eingebunden, es kommt in unzähligen japani-
schen Wortzusammensetzungen und Redewendungen vor, z. B. 
„O-genki desu ka?“ („Wie geht es Ihnen“, wörtlich übersetzt „Wie 
ist es um Ihre Energie bestellt? / Sind Sie in ihrem ursprünglichen 
Ki?“), „genki“ („es geht mir gut“, wörtlich „ursprüngliches Ki“) „ki 
ni iru“ („etwas gefällt“, wörtlich „etwas geht ins Ki“).11 Das Kon-
zept „Ki“ stammt aus China und wurde vor über 1.300 Jahren 
nach Japan importiert. In China spricht man von „Qi“. Dieser 
Begriff bzw. das Konzept wurde von Manfred Kubny ausführlich 
untersucht anhand von ausgewähltem chinesischen Quellen-
material. Er versucht in seinen Ausführungen, einen Überblick 
über die Verwendung des Begriffes Qi innerhalb der chinesi-
schen Philosophie und der traditionellen chinesischen Medizin 
im Hinblick auf eine chinesische kulturimmanente Definiton von 
„Lebenskraft“ zu ermitteln und kommt zu dem Ergebnis, dass 
es eigentlich unmöglich ist, Qi erschöpfend zu erklären.12 Kubny 

Shiatsu
stammt aus Japan ...

von Renate Köchling-Dietrich



Shiatsu Journal 77/20146

zeigt auf, dass Qi paradigmatische Eigenschaften hat (Qi neigt zu 
zyklischer Wiederholung, Qi ist in ständiger Veränderung usw).13 
Im Gegensatz zu Japan scheint in China der Begriff „Qi“ jedoch 
keinen bzw. keinen vergleichbaren umfassenden Eingang in den 
Alltagssprachgebrauch gefunden zu haben. 
Auch der Begriff „hara“ ist in der japanischen Sprache durch eine 
Vielzahl von Redewendungen fest verankert. Er wird mit „Bauch“ 
im anatomischen Sinn übersetzt, gilt jedoch als „die körperliche, 
wie auch als die materiell nicht fassbare geistig-seelische Mitte 
des Menschen.“14 „Hara bedeutet diejenige Verfassung, in der 
ein Mensch zu seiner ursprünglichen Mitte hingefunden hat und 
aus ihr heraus sich bewährt.“15 So bezeichnet „Hara no kirei na 
hito“ wörtlich einen „Menschen mit einem sauberen Bauch“, also 
jemanden, der „ehrliche Absichten“ hat. „Hara“ hat in Japan – 
nicht nur im medizinisch-therapeutischen Bereich – traditionell 
eine weitaus größere Bedeutung als etwa in China.16 In der 
traditionellen japanischen Medizin und besonders im Shiatsu 
nimmt die Befundung des Haras eine herausragende Stellung ein. 
Erste Karten aus dem 16. Jahrhundert zeigen die Einteilung des 
Bauches in unterschiedliche Befundzonen.17  Im Shiatsu ist der 
energetische Harabefund die im deutschsprachigen Raum ver-
breiteste Befundmethode. Außerdem wird der Bauchbehandlung 
(„Anpuku ryoho“) entsprechend der Wertschätzung des „Hara“ 
eine große Bedeutung beigemessen. 
Die geläufigen Begriffe „Yin und Yang“ sowie „die Fünf Wand-
lungsphasen“ werden in Japan meist unter einem Begriff zusam-
mengefaßt: „inyogogyo“. Yin und Yang sind die unterschiedlichen 
Pole, zwischen denen das Ki fließt und sich im steten Wandel 
befindet. Dabei durchläuft das Ki verschiedene Phasen, die als die 
„Fünf „Wandlungsphasen“ beschrieben werden. Die mit diesen 
Begriffen beschriebenen Konzepte spielen eine weitaus weniger 
bedeutende Rolle als in der traditionellen chinesischen Medizin.18

Im Japanischen Sprachgebrauch sind „kyo“ und „jitsu“ verankert. 
Diese beiden Begriffe beschreiben ein ausschließlich japanisches 

Konzept. Mit ihnen können Körperzonen unterschieden werden, 
an denen eine Ki-Leere („kyo“, „zuwenig Ki“) zu finden ist, und sol-
chen, wo eine Ki-Fülle („jitsu“) herrscht. Kyo und Jitsu beschreiben 
Ki-Zustände, die üblicherweise durch Palpation erfahren werden 
können. Dies erfordert Erfahrung und langjährige Übung, wichtige 
Faktoren japanischer Aus- und Weiterbildungen.
 
Typisch japanische Medizin 
Die besondere Wertschätzung der Palpation in Japan basiert auf 
der Tatsache, dass Akupunktur und Shiatsu von Sehbehinderten 
und Blinden ausgeübt wurde und wird. Noch heute kann die Aus-
bildung zum „Anma-Massage-Shiatsu-Meister“ nur in wenigen 
Schulen für Sehende absolviert werden (21 Schulen), dagegen 
exitieren 71 Schulen für Blinde und Sehbehinderte. Auch ist die 
Ausbildung zum Anma-Shiatsu-Massage-Meister als Beruf für 
sehbehinderte Menschen stark geschützt. Im Shiatsu hat der 
Anspruch an das Einfühlungsvermögen dazu beigetragen, dass 
spezielle Prinzipien der Behandlung entwickelt und beschrieben 
wurden, z. B. die Art der Berührung, des Loslassens, der Druck-
behandlung und Druckmethoden (u. a. „ansaugender Druck“).19

Die Eigenständigkeit der typisch japanischen Medizin zeigt sich 
nicht nur sprachlich und in bestimmten Konzepten, sondern 
auch in der Literatur: So ist bereits 984 n. Chr. eines der ersten 
japanischen Medizinbücher entstanden, in einer Zeit, in der die 
Beziehungen zu China abgebrochen worden waren. Dieses Werk 
hat zwar Themen aus China übernommen, aber die Gliederung und 
Aufbereitung der Inhalte zeigen einen völligen Bruch mit den chi-
nesischen Traditionen.20 Weitere Autoren folgten, die chinesische 
Lehren an japanische Verhältnisse anzupassen versuchten.21  So 
entwickelte sich – besonders in der Edo-Zeit (1600 bis 1868) – die 
eigene Medizintradition mit originär japanischen Erfindungen wie 
z. B. das Führungsröhrchen für Akupunkturnadeln.22 Gleichzeitig 
nimmt eine weitere Besonderheit Japans ihren Anfang: Die Aus-
übung von Akupunktur, Moxibustion23 und Anma24 durch Blinde. 
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Unter Berücksichtigung dieser Faktoren und anderer ist für die 
Weltgesundheitsorganisation in ihrem Handbuch der Traditionellen 
Medizin völlig eindeutig, dass Japan über ein traditionelles Me-
dizinsystem verfügt. Unter „the medicine traditionally practiced 
in Japan“ ist dort auch Shiatsu genannt, als separater Bereich 
der manipulativen Therapien unter der Rubrik „finger pressure“.25

Shiatsu stammt aus Japan!
Shiatsu gehört also neben Akupunktur, Moxibustion, Anma, Pflan-
zenheilkunde und einigen anderen, sehr unterschiedlichen Heil- 
und Behandlungstechniken zur traditionellen japanischen Medizin, 
auch wenn der Begriff „Shiatsu“ eine relativ neue Wortschöpfung 
ist.26 Tenpeki Tamai hat diesen Begriff erstmals in einem Buch 1939 
erwähnt. Wie er in seinem Buch „Die Shiatsu-Methode“ ausführt, 
ist der Begriff „Shiatsu“ etwa 1920 entstanden, die Methode und 
ihre Inhalte hatte er bei verschiedenen Lehrern zuvor erlernt. Seither 
steht Shiatsu in Japan auf dem wissenschaftlichen Fundament 
der westlichen Medizin.27 Das Problem war, dass seit 1874 die 
westliche Medizin per Gesetz alleinige Grundlage des japanischen 
Gesundheitswesens darstellte und dadurch althergebrachte Me-
thoden in die Volksmedizin abgedrängt wurden.28 Mit Ende des 
19. Jahrhunderts begann eine Neu-Positionierung der einheimi-
schen, überlieferten Methoden als Alternative und Ergänzung zur 
damaligen Medizin. Aus diesem Kontext heraus wurde „Shiatsu“ 
nach dem zweiten Weltkrieg neu begründet. Es entwickelte sich 
aus Anma, Do-In,29 Judo-Techniken und der modernen westlichen 
Medizin, besonders aus manuellen Methoden, wie sie in den USA 
praktiziert werden.30 Traditionelle Methoden konnten sich nur 
erhalten und in das Gesundheitssystem integrieren, indem sie 
sich auf ein wissenschaftliches Fundament in Anlehnung an die 
westliche Medizin gestellt haben, Hygiene-Standards entwickelten 
und die Ausbildung strukturierten. Genau dies hat Shiatsu in Japan 
getan, einmal mehr in intensiver Auseinandersetzung mit anderen 
Medizinzweigen, beispielsweise mit Sportmedizin und anderen 

Arbeitsfeldern bzw. Einsatzgebieten, in denen Shiatsu heute an-
gewendet wird. So ist „Shiatsu-Meister“ ein staatlich anerkannter 
Beruf, Shiatsulehrer absolvieren ein Universitätsstudium…
Allerdings ist nicht das staatlich anerkannte Shiatsu nach Europa 
und Deutschland gekommen, sondern das „Keiraku-Shiatsu“ 
Shizuto Masunagas via USA. Indem Shiatsu nicht direkt von 
Japan nach Europa vermittelt wurde, sondern über die USA bzw. 
englischsprachige Literatur, wurde die Sprachbarriere umgangen.31 

In Europa dominiert heute ein von Shizuto Masunaga begründetes 
Shiatsu. In Japan gibt es gegenwärtig keine staatlich anerkannte 
Schule, die das Shiatsu Masunagas unterrichtet, auch keine Er-
wähnung in einem Lehrbuch der Shiatsu-Schulen.32 

Trotzdem basiert das in Europa und Deutschland praktizierte 
Shiatsu mit seinen eigenen Entwicklungen ganz eindeutig auf der 
traditionellen japanischen Medizin, aus der sich Shiatsu ableitet. 
Shiatsu basiert auf den gleichen Konzepten und Grundlagen. Zu-
dem stammen zahlreiche Aspekte im Shiatsu aus der japanischen 
Philosophie, Medizin und Kultur: Arbeiten am bekleideten Körper, 
respektvoller Umgang mit den Klienten, Achtsamkeit, Grenzen 
beachten u. a. m. Hinzu kommen spezielle Befunderhebung zur 
Betrachtung des energetischen Systems, wie z. B. Harabefund, 
Akabane-Test, Rückenzonen, Yu-Punkte usw. aus der traditionellen 
japanischen Medizin.33

Ungeachtet der Wurzeln von Shiatsu wird Shiatsu in Deutschland 
auch in andere, durchaus sich unterscheidende Zusammenhänge 
eingeordnet, um Wirkung und Wirksamkeit zu veranschaulichen. 
Beispielsweise versucht die sogenannte Energiemedizin in den 
letzten Jahren in verschiedenen Ansätzen aufzuzeigen, wie das 
(fernöstliche) Prinzip des Energieflusses wissenschaftlich zu er-
klären ist, und entwickelt Modellvorstellungen von Energiefluss, 
Energiefeldern und deren biophysikalischen Zusammenhängen.34 

Außerdem werden Erklärungsmodelle aufgegriffen, z. B. Selbst-
regulation, Salutogenese und Resilienz. Da mit Shiatsu immer die 
Selbstregulation des Körpers angeregt wird, die Gesundheit geför-
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dert wird, lässt sich Shiatsu mühelos in das von Aaron Antonovsky 
formulierte Konzept der Salutogenese einordnen. Es beschreibt, 
welche Faktoren und Wechselwirkungen zur Entstehung und 
Erhaltung von Gesundheit führen. Parallel zu dieser Einordnung 
entstanden und entstehen wissenschaftliche Studien, einige davon 
thematisieren im Prozess, wie Shiatsu beschrieben und erfasst 
werden kann.35 Bislang gibt es allerdings nur wenige Studien bzw. 
wissenschaftlich relevante Arbeiten außerhalb Japans.36 

Dadurch bleibt offen: Wo steht Shiatsu in Deutschland? Komple-
mentär, Alternativ, Energiemedizinisch, Body-Mind, Erfahrungs-
heilkundlich, Naturheilkundlich, Ordnungtherapeutisch, Integriert, 
Integrativ, Gesundheitsfördernd, Präventiv, Pädagogisch, geistig-
heilend, Biologisch, Evidenz-basiert, Traditionell oder Ethnomedi-
zinisch? Hierzu braucht es mehr Shiatsupraktiker, die sich mit den 
Wurzeln und dem Wandel von Shiatsu auseinandersetzen. Und 
solche, die bereit sind, das Verhältnis zur Schulmedizin auszulo-
ten – bevor diese Auseinandersetzung von anderer Seite geführt 
wird. Um Shiatsu in einen Kontext einzuordnen und (vielleicht 
sogar neu) zu positionieren, bedarf es mehr Untersuchungen, 
Daten, Analysen – also mehr Forschung. Und besonders eine 
solche Forschung, die gleichzeitig die methodische Vorgehens-
weise überprüft. 
Um Shiatsu ausüben zu können, werden Kenntnisse der traditio-
nellen japanischen Medizin benötigt (die Aspekte der westlichen 
Schulmedizin seit immerhin 300 Jahren assimiliert!). Denn ganz 
gleich in welchem Einsatzgebiet und Umfeld Shiatsu angewandt 
wird, der Verlauf der Behandlung bzw. Behandlungsserie basiert 
immer auf den energetischen Befunden der traditionellen japani-
schen Medizin. Shiatsu ist insofern mehr als salutogenetisch, denn 
Shiatsu fördert nicht nur die Selbstregulation bzw. Gesundheit 
sondern beinhaltet unabhängig von der hiesigen Rezeptionsge-
schichte ein spezifisches, philosophisches japanisches Gedan-
kengebäude in engeren und weiteren Sinn. 
Shiatsu ist Teil der traditionellen japanischen Medizin, dadurch 
unterscheidet es sich von anderen Methoden (z. B. der Osteo-
pathie): es macht Shiatsu eigenständig. Shiatsu beschäftigt sich 
eben nicht mit „heilen“ und „therapieren“ im Sinne der Schul-
medizin, da Shiatsu eine Methode ist, die mit ihren Grundlagen 
bislang außerhalb der Schulmedizin steht und sich selbst als 
komplementäres37 und transkulturelles Konzept sehen könnte.38
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